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Interreligiöser Religionsunterricht  n 1060A60Eine Zwischenbilanz

Gottes IST der Orient!
es IST deren

Nord- und sSudilıches Gelände
Ruht Frieden SeIMer an

Er der EINZIGE erechte
Will für Jjedermann das
Se| von semen hundert Namen

Dieser hochgelo!  t| Amen

West Ostlıcher Diwan
Buch des Sängers

1991 Tragte NIpkow I VO  3 Comenius nstıtut veröffentlich-
ien ”"Zwischenbilanz ökumenischen Lernens  b
7}  Unter den spekten der Perspektivenübernahme der ethischen Urteilsbildung und Ver-
antwortung und VOr allem des Glaubensdialogs mıit SeIMen Kognitiven (Denkformen) und
existenziellen Voraussetzungen SIE| sıch das Konzept des ökumenischen Lernens Be-
dingungen gegenü  f die erstens entwicklungspsychologisc| uübereinstimmend auf e1N
DOostkonventionelles Stadiıum® die zwelıtens kulturtheoretisch die Signatur des
DOsStmodernen Ringens der Wahrheitsfrage spiegeln und die drittens eologisc| INe
erhebliche umutung die geläufige kırchliche Dogmatık darstellen Kann ökumenıi-
sches Lernen dieser Erweiterung hin zZzUuU interreligiıösen Lernen und Glaubensdialog
verwirklıcht werden”?” (31 1)

Im lic auf die padagogischen Bedingungen die Desonders Derück-
sichtigt werden MUSSEN, verwelılst NIpkow auf dıe Notwendigkeit der
"Unterscheidung zwischen den Möglichkeiten des Glaubensdialogs
einerselts und des schuliıschen interreligiösen Lernens andrerseits”
(314) WI gleichzelitig der Erkenntnis VvVon "UÜberschneidungen” (Dia
logregeln, goldene ege! Jjeder Hermeneutik‘, daß das Interpretierte i
der Lage Se1In muß, sSıch | der Interpretation wiederzuerkennen!‘
[Pannikar] weshalb "grundsätzlich EINEe YEMEINSAME Gesamtkon-
zeption erforderlich”(315 SE6I

emen Del der r!furter Tagung 998 der Fachgruppe Praktische eologie der
Wissenschaftlichen Gesellscha: für Theologie für den TUC! überarbeite: und
Anmerkungen erganzt
Dem bewohnten reIs Schalom Beiträge Zwischenbilanz ökumenischen
LernenNs hg Von rth Münster o (1991)
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CHhTRB NTERRELIGIOÖSER UNTERRICHT

Seitdem hat sıch ZWar manches n diesem Bereich entwickelt und
kam eIiıner Aufwertung der nıcht-christlichen Religionen®.Die rune-
£ seIllt den siebziger Jahren verDbDreiitele Konzeption“ der Thematisie-
1ung VOoTll Weltreligionen Im schulischen Religionsunterricht> ırd all-
mähnlıch Urc dialogorientierte Konzepte® überwunden Aber IWa diıe
entwicklungspsychologischen Fragen interreligiıösen Lernens wurden
eıtdem Kaum welıter bearbeiıtet Noch iImmer Ird üuber die ange-
sıchts der multireligıösen Zusammensetzungen der Grundschul-
klassen zumındest In westdeutschen Großstädten doch reC abstrak-

rage, oD Kınder zuersi In ihrer religiıösen Welt beheimatet WEeTl-
den müßten, eVOT SIE anderen Religionen egegnen und sich mı IN-
men beschäftigen dürften”‘, hne systematisch-empirische Argumente
debattiert ES gibt allerdings den Hınwels VOoT\ Van der Ven Ziebertz,
VOT die Wahl zwischen eınem IMONO-, multi- und interreligiösen ell
des Religionsunterrichts gestellt, würden sıch diıe eiragien nıeder-
ländiıschen Schülerinnen und Schüler für das multireligiıöse NiSCNEI-
den, während die deutschen ıne Kombination des ulti- und nterre-
lıgiıösen Modells bevorzugten. ”$ FINEe Bearbeitung der Fragen, wIıe
üngere Kınder und altere Jugendliche, wIıe Mädchen und Jungen sich
Ihre eigene Konfession religiıöÖs-pluralen Bedingungen anelıgnen
und obD sıch Im lıc aut den Unterricht In eligıon NIC vielleicht uch
eignet, Was beım Fremdsprachenerwerb als kontrastives Grammatık-
ernen bekannt Ist, SIEe noch AaUuUSs DITZ "Wahrheitsfrage” ırd TeIlc
mittlerweile wieder ewulstier wahrgenommen.? Auch diıe Überlegun-

ohannes Van der Ven, Hans-Georg Ziebertz, Religionspädagogische erspekti-
Ver\/ ZUT interreilgiösen Bıldung, In dies (Hg.) Bılanz der Religionspädagogik, Düssel-
dorf 1995, 259-273,
Vgl dazu kritisch dam, Wahrnehmung des Anderen Zu ITheorie und Praxıs inter-
relligiösen Lernens, In dersi, Bildungsverantwortung wahrnehmen. Belträge ZUr Kell-
gionspädagogık Würzburg 1999, Wl N
Vgl EIW. Manfred Kwiran Herbert Schultze Hg.) Bıldungsinhalt: Weltreligionen.
Grundlagen und Anregungen für den Unterricht, Münster 1988
Vgl Manired Kwiran, eier Schreiner und Herbert Schultze (Hg.) Dialog der Rellgio-
nen IM Unterricht, Münster 1996
Beheimatung ı das erklärte Zie]| des Religionsunterrichts Im schluß zum Religi-
Onsunterrich der eutischen (katholischen Bischofskoniferenz VvVon 1996 Fine enNt-
sprechende Reihenfolge ers die "elgene” Konfession, dann Begegnung, espräc|
EIcC. mıt Angehörigen anderer Konfessionen) ırd auch Ööfters ritiısch der Denkschrift
der EKD zum Religionsunterricht (1994) unterstel (SO EIW. Kıckers, Interreliigiöses
| ernen: DIie Herausforderung uUunNnsSseTrTeT Zeit, In (Gottwald Rickers [Hg.] Vom 16-
ıgliösen zum interreligiösen Lernen, Neukıirchen luyn 1998, 132
AaQ 268
Fulbert Steifensky, Die Gewißheit Im Eigenen und die Wahrnehmung des Fremden,
In in 2-5; eIiınnNo| Bernhardt, wWiıschen Größenwahn, Fanatısmus
und Bekennermut. FÜr e1n Christentum hne Absolutheitsanspruch, Stuttgart 1994
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gen Zu DIalog zwischen den Religionen!© SIN In den etzten Jahren
breiter aufgenommen worden eOlogIsc ISt dıe INSIC gewach-
SET, KommMmunıIkatıon NIC mehr MNUur als Instrument der Wahrheitsfin-
dung verstehen, sSsondern die Verankerung des auDens selbst n
dialogalen (SIC!, d (Lern-)Prozessen akzeptieren”.!* Von eıner
religionspädagogischen Gesamtkonzeption SINC wır ber noch eıt
entfernt. '? Und oftmals ırd n Deutschlan interreligiıöses Lernen
noch Im UuS des Postulats erörtert. !S

Kontexte

DIe orderung nach interreligıösem Dialog und entsprechender
(interjreligıÖser Bildung ırd verstärkt, VOT allem aber NIC [1UT
aus gesellschaftlichen Perspektiven erhoben

Europälsierung und Globalisierung Dringen Aaufiger als früher
Angehörige verschiedener ure miteinander In Kontakt u_
el werden Von Religionen gespels und geprägt DIe globalorien-
I1e Gesellscha und ıhre Bürger brauchen Ine interreligiöse
Bildung ZUuUr Verständigung.
InterreligiöÖse Bildung Ist Vonnoien In einer demokratischen Migra-
tionsgesellschaft. HIN wahrnehmender, vernünftiger und empathı-

Jürgen Werbick, He!ıl Urc| Jesus NSTIUS allein?, In Michael Von rück, Werbick
(Hg.) Der einzIge Weg ZUMmM eil Die Herausforderung des cnrıstichen Absolutheits-
anspruchs UrC| pluralistische Religionstheologien (Quaestiones Disputatae;
143), reiburg 993, 11-61
Ulriıch Becker, Das Dialog-Programm des Ökumenischen ates der Kırchen Weg-
weilser für einen dialogischen Religionsunterricht?, In ngrid Lohmann, Wolfram Wei-
Bße Hg.) Dialog zwischen den ren, Münster [u.a.]: . 1994, Z A L eonard
Swidler, Grundregeln für den interreligiösen Dialog, In ders., DIie Zukunft der Theolo-
gie, Regensburg München 1994, 27-31 (Beide Aufsätze demnächst wiederabge-
druckt n Schreiner Chr CNeINIKEe (Hg.) eseDUuC| Interreligiöses L ernen.
Münster 1999

1 H- Zıiebertz, Prinziplelle reiigionsdidaktische Grundregeln In roß ‚ÖnIg
Hg.) Religionsdidaktik In Grundregeln, eıladen für den Religionsunterricht, Ke-
gensburg 1996,
ucn neUeEeSsSTIEe Fntwürfe ZUr Relligionspädagogık nehmen MUT napp auf interreligiöses
| ernen eZUg (vgl Christian Grethlein, Religionspädagogık, Kerln 1998, 272
Anm 228 Norbert Mette, Religionspädagogık, Düsseldorf 1994 51 Anm 3, dıe De!|-
de auf Van der Ven H- Ziebertz Hg.) Religiöser Pluralısmus und Interrell-
glöses Lernen, einhneım Kampen 994, verweisen. Fiwas ausführlicher Friedrich
Schweitzer, Die uchne nach eigenem Glauben Einführung In die Religionspädagogık
des Jugendalters, Gütersicoh 1996, 1 AL
Vgl die neuesie Veröffentlichung dazu Gottwald Kıckers 199 (Anm
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SCNer Umgang mıt Mınderheiten uch des Verständnisses
ihrer eligion.
Interreligiöse Bildung Ist vonnoien ZUur Zivilisiterung. Konftlikte ZWI-
Schen reilgıÖs dıfferenten Bevölkerungsgruppen in verschiedenen
Regionen SOWIE nach Religionszugehörigkeit differenzierten DOl-
Ischen Milıeus, auch innerhalb Europas, machen Grundkenntnis-

„  nderer  9 Religionen notwendig.
”"Das Wiedererwachen der Religionen” (Lähnemann) Dedeutet E1-

gesellschaftliche Herausforderung. Wenn CS NIC gelingt
Religionen weiltwer In Dialoge einzubinden, ann Ird der innere
und au Bere Friede gefährdet.”!“
DIie dreıi Dislang genannien Gründe gelten auch für die Schule n
multikulturellen Gesellschaften Gleichwohl wurde lange Zeit das
interreligiöse Lernen, zZzuersti n der Ausländerpädagogik und Späa-
ier In von den Dädagogischen Wortiührern des nterkulturelle Ler-
nens! übersehen. Hınzukommt die orderung Schule nach
versiarkiem globalen Lernen !S nterkulturelles und globales Ler-
mel ber bleiben hne Berücksichtigung reiligiöser Bildung defizi-
tär "Interreligiöses Lernen muß als notwendige Dimension Inter-
kKulturellen Lernens Berücksichtigung In der Gestaltung des
Schullebens und n den Lehrplänen finden.”
Spätestens DE! den ersien Draktischen Konflikten n der Schule
ITragen des Schador, Teilnahme Schwimmunterricht) Ird
allen Beteiligten Dewußt, daß lür Migrantenkinder und ugendli-
che eligion INe olle spie Interreligiöses Lernen Ird
SCHON auSs schuliıschem Eigeninteresse unabdıngbar Lehrerinnen
und Lehrer erwarien eC entsprechende Hilfestellungen, S]

für den allttäglichen Umgang mıt Ihren Schülerinnen, S@eI C für
die pädagogısch-inhaltlıche Auseinandersetzung.

Jürgen Miksch In seinem Grußwort ZUr Tagung "Das Wiedererwachen der Religionen
als Dadagogische Herausforderung. Interreligiöse Erziehung IM Spannungsfeld Von
Fundamentalismus und Säkularısmus (Pädagogische Beiträge ZUT Kulturbegegnung;

1 ng Vorn Lähnemann), Hamburg 1992,
Georg Auernheimer, Einführung In die nterku  reile Erziehung, arms 1990,
WIEe ngrid Gogolın, eOrg Hansen und anderen Mitgliedern der einschlägigen Ar-
beitsgruppe der eutischen Gesellscha: für Erziehungswissenschaft; vgl dam
aal (Anm
Gisela Führing (Hg.) Lernen In weltweıtem orizont, Müunster 1998
Gesprächskreis Interreligiöser Religionsunterricht In Hamburg, Empfehlungen zu  3
Religionsunterricht öffentlichen Schulen In Hamburg, In Doedens Weilsse
(Hg.) Religionsunterricht für lle Hamburger Perspektiven ZUT Religionsdidaktik
(Religion und multiıkulturellie Schule Hamburg 99/, 34-41 Zitat 35); vgl auch
Norbert Mette, der n seINer Religionspädagogik (Düsseldor:! die Notwendigkeit
interreligiıösen Lernens aQus dem Erfahrungsraum Schule begründet (50)
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Religionen egegnen Kındern und Jugendlichen [Ur noch Im Plu-
ral IC ob, sondern WIEe SIE aufgegriffen werden, ISt diıe rage
"Für außerfamılale Lernprozesse n modernen, dıfferenzierten
Gesellschaften gılt, daß der Plural VonNn Uberzeugungen, eben-
sentwürtfen und Weltanschauungen NIC rsi allmählich !& eıner
Urc Tradıtion und Milıeuverwurzelung vorgeformten Einheit hın-
utritt, sSondern Dereıts von Begınn anwesend ist Interreligiö-
Ses L ernen kann In der Pluralıtät als Nachfolgemodell des [NONO-
relıigiıösen DZW monokonfessionellen Lernens verstanden WEeT-
den diıe Praeferenz von Schulleiter-Innen steigt für el mıt dem
rad der Verbundenheit Ziebertz !+ pricht VOT der interreligiösenÖffnung als eIiner "notwendigen Ergäanzung DZW Fortentwicklung
der monoreligıösen Tradıtion
Schließlic ordern diıe christlichen Kirchen selbst eınen verstärk-
ien interreligiıösen und interkulturellen 1alog, Degründet aUus dem
"Missionsauftrag, dıe 1eDe Gottes allen Menschen und Völkern

verkündigen” (EKD 199/, 235) und weIıl SIE erkannt
aben, daß SIE diıe Herausforderungen der Pluralıtät MNUurTr n Bezie-
hung (In elatiıon) anderen, „f  den Religionen esienen
können EıIN Religionsunterricht entsprechend ıhren Grundsätzen
Iird deshalb interreligiöses Lernen einschließen

Aufgaben
InterreligiıöÖses Lernen SOll den Bedingungen der radıkal-pluralen
Moderne leisten, WOZU religiıöse Bildung iImmer schon Deitragen sollte,

"lebensbeglentender, erfahrungsnaher dentitätshilfe (°
gesellschafts-diakonischer, polıtıscher Verantwortung (
dem agnıs kritischer Rellgiositä C

Interreilgiöses begıinnt mıt eınem Kennenlernen n ersien Begegnun-
gen, dem Verstehenlernen VonN Festen und Bräuchen Uund UrCc den

Ziebertz AAl (Anm LA
Hans-Georg Ziebertz, Religionendialog In nterkulturellen und interreligiösen Lernpro-
ZEeSSEN, In Grözinger Lott (Hg.) Gelebte eligion (Hermeneutica;
Practica) Rheinbach-Merzbach 1997/, 871Ch.Th. SCHEILKE  INTERRELIGIÖSER UNTERRICHT  a  Religionen begegnen Kindern und Jugendlichen nur noch im Plu-  ral. Nicht ob, sondern wie sie aufgegriffen werden, ist die Frage.  ”Für außerfamiliale Lernprozesse in modernen, differenzierten  Gesellschaften gilt, daß der Plural von Überzeugungen, Leben-  sentwürfen und Weitanschauungen nicht erst allmählich!8 einer  durch Tradition und Milieuverwurzelung vorgeformten Einheit hin-  zutritt, sondern bereits von Beginn an anwesend ist.” Interreligiö-  ses Lernen kann in der Pluralität als Nachfolgemodell des mono-  religiösen bzw. monokonfessionellen Lernens verstanden wer-  den; die Praeferenz von Schulleiter-Innen steigt für beide mit dem  Grad der Verbundenheit. Ziebertz!? spricht von der interreligiösen  Öffnung als einer ”notwendigen Ergänzung bzw. Fortentwicklung  der monoreligiösen Tradition”.  Schließlich fordern die christlichen Kirchen selbst einen verstärk-  ten interreligiösen und interkulturellen Dialog, begründet aus dem  ”Missionsauftrag, die Liebe Gottes allen Menschen und Völkern  zu verkündigen” (EKD / DBK%20 1997, 235) und weil sie erkannt  haben, daß sie die Herausforderungen der Pluralität nur in Bezie-  hung (in Relation) zu anderen, ”fremden” Religionen bestehen  können. Ein Religionsunterricht entsprechend ihren Grundsätzen  wird deshalb interreligiöses Lernen einschließen.  Aufgaben  Interreligiöses Lernen soll unter den Bedingungen der radikal-pluralen  Moderne leisten, wozu religiöse Bildung immer schon beitragen sollte,  Z  zu ”lebensbegleitender, erfahrungsnaher Identitätshilfe (...);  -  gesellschafts-diakonischer, politischer Verantwortung (...);  -  dem Wagnis kritischer Religiosität (...).”?!  Interreligiöses beginnt mit einem Kennenlernen in ersten Begegnun-  gen, dem Verstehenlernen von Festen und Bräuchen und durch den  18  Ziebertz a.a.O. (Anm. 11), 30.  19  Hans-Georg Ziebertz, Religionendialog in interkulturellen und interreligiösen Lernpro-  zessen, in: A. Grözinger / J. Lott (Hg.), Gelebte Religion (Hermeneutica; Bd. 6:  Practica) Rheinbach-Merzbach 1997, 87f.  20  ” ... und der Fremdling, der in deinen Toren ist.” Gemeinsames Wort der Kirchen zu  den Herausforderungen durch Migration und Flucht, hg. vom Kirchenamt der EKD  und dem Sekretariat der DBK in Verbindg. mit der ACK, Ziff. 235.  21  J. Lähnemann, Evangelische Religionspädagogik in interreligiöser Perspektive, Göt-  tingen 1998, 294f.; zustimmend zitiert bei K. E. Nipkow, Bildung in einer pluralen Welt,  Bd. 2: Religionspädagogik im Pluralismus, Gütersloh 1998, 401.  55und der Fremadlıng, der In demen Toren ist  S Gemermsames Wort der Kırchen
den Herausforderungen UrC| Migration und Flucht, hg VÖO!|  3 Kırchenamt der EKD
und dem Sekretarıja: der DRK In erbindg. mıit der ACK, Zn 235

74 Lähnemann, Evangelische Religionspädagogik n interreligiöser Perspektive, CGÖt-
tingen 998, 294f.; zustimmend zıtiıert De! Nipkow, Bildung In einer pluralen Welt,

Religionspädagogıik Im Pluralismus, (Güuütersicoh 1998, 401
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Ausbau VOITI eiıner Gesprächsbereitschaft und Gesprächsfähigkeit, dıe
UDer den alltäglichen small alk hinausgehen FıIN Religionsunterricht
mıt lıc auf interreilgiıÖses Lernen Ist VvVon aner immer SCHON Sprach-
und Gesprächserziehung. Fr nımmt die ”hundert prachen der Kınder
(Reggio-Pädagogı auf, Was etztendlich auch diıe Iinübung In eINe
MeUuUe Hermeneuti ve NIC MUrTr des siams, WIe mancherorts
selbstgerecht und gleichzeitig unkundig geflor. ırd Der aNnQgE-
trebte Dialog ıst keıin Selbstzweck, sSondern en Schritt auf dem Weg
ZUTrT LÖSUNG drängender gesellschaftlicher und weltwelter robleme
und wahrhaftiger Konvivenz der Verschiedenen, der ”Anderen”22
Interreligiöses Lernen beschäftigt sıch NIC [1UT mıt moralıschen Re-
geln der ethischen -ragen, WIE Religionsunterricht mehr und
eres als betreiben wili Im interreligiösen Lernen geht
zentrale Religionsiragen, dıe tellung des enschen (ott und
ZUr Welt, Iso auch sıch FINe Konzentration auf den größten g —
menmnsamen ethischen der moralıschen Nenner ermöglicht gerade
keinen interrelligiıösen Dialog, enn ernsthafte und wanrnatlie Dialoge
werden UurcC Differenz konstituiert®S: Interreilgiöses Lernen aßt
die oppelte, reziproke Igen- und Fremdinterpretation der eigenen
und der anderen Religion.”®4 Dies spricht auch alur, interreligiıöÖses
| ernen NIC auf das Weltethos Küng beschränken

InterreligiıöÖses Lernen Ist mehr und anderes als en interreligiöser
Dialog; soll ihn ermöglıchen. FS kann aber auch bestimmten
Umständen selbst Schon UrC interreligiıösen DIalog stattfinden, IWa
n der Auseinandersetzung VOoTl Jugendlichen verschiedener Religt-
onszugehörigkelt mıit den reiigiösen Aspekten gemeinsamer Schlüs-
selprobleme DZW -themen leliacC ber fehlen diıe Voraussetzungen
(Abstraktionsvermögen; Fähilgkeit Zu Perspektivenwechse!l Im Sinne

Vgl dam aa (Anm
NIPpKOW (Ziele interreligiösen L ernens als mehrdimensionales Problem, In Van

der Ven Ziebertz a.a.Q0., 197-232, Dbes 204-20/) spricht SIch für einen Iinterreligiösen
DIialog gerade auf der Grundlage eines "harten Pluralısmus” AaUuUSs ertreter eIines
"weichen Pluralismusverständnisses unterstellten Dialogbereitschaft und Wissen
die Geschichtlichkeit der eigenen Position, aulserdem nelgten SIE der Dbesseren
Verständigung willen einer selektiven Auswahl religiıöÖser Tradıtioonen Das arte
Pluralismusbild beachte die biographisch und geschichtlich bedingten reilgiösen Ver-
wWwurzelungen und weiche der Wahrheitsfrage NIC AUS Mlıt annıkar betont ET
"Pluraliısmus hat mit etzten unüberbrückbaren menschlichen Haltungen un Wenn
WEe| Ansıiıchten INe ynthese erlauben, können Wır NIC! von Pluralıtät sprechen.”
(a.a.0 207)
Ziebertz Van}n der Ven aa (Anm 267 VOT allem Michael von FUuC| und Theo
Sundermeler aben In Ihren rbDeııten auf diese hermeneutische Perspektive Immer
wieder verwiesen.
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zeıtweilliger Perspektivenübernahme; KenntnIisse, aum und Zeit
intensiverer Auseinandersetzung. SO bleibt häufig De! eInem
schlichten Kennenlernen der eınem Unterricht über Weltreligionen,
der seIlt den siebziger Jahren 7,  In isolierten Unterrichtsehmhnhelrnte (NIp
KOW 1992, 172) In den Lehrplänen des konftfessionellen Religionsunter-
richts In ast allen Bundesländern est verankert ıst Das ingehen auf
andere Religionen Im Religionsunterricht ISt also Ist Im Prinzip keine
Kreuzberger®> der Hamburger*® Errungenschaft, uch WeTN dort die
Notwendigkeit interreligiıösen Lernens Im Religionsunterricht frühzeliti-
ger aufgegriffen wurde und dıal Ansätze VOorT allem In Hamburg
tärker entwickelt rden

Insgesamt reIlc sıch evangelısche Religionspädagogen n
Deutschlan noch NIC siar! mıt Fragen des interreligiösen Ler-
Nens auseinandergesetzt®/ wWIE beispielsweise die englische Rell-
glionspädagogık. In der Bundesrepublik sSIınd neben dem GComenius-
Institut28 VOT allem reıi Zentren, In enen das interreligiöse Lernen
Dezogen auf den evangelischen Religionsunterricht kontinulerlic De-
aC und entwickelt wird. ®®

Großhennig, Ruthild, Heılıge Steine Heilige Türme Heilıge Zeiten Interreligiöse
rojekte Im Religionsunterricht einer Kreuzberger Grundschule, In Schweitzer
Faust-Siehl (Hg.) eligıon In der Grundschule, Frankfurt.a. 1994, 285-291
Val Folkert ens, Interreiigiöses Lernen IM "Religionsunterricht für lle  n  S Jeitlal In
der Gemerinsamke!r lernen, In Doedens Weilsse (Hg.) Religionsunterricht für
alle Hamburger Perspektiven ZUr Religionsdidaktik (Religion und ulturelle
Schule 2) Hamburg 199/, 55-81, und Ors Gloy, Dem interreiigiösen Religionsun-
'errıic gehö die Zukunft, ebd 82-1
Vgl die eiträge Von H - Hembrock und Lott, JRP Thema nterkulturelles
Lernen, Neukirchen luyn 1992 59-85 H- Heimbrock, Religiöse Erziehung In
multikulturellien Gesellschaften, In Mehlhausen Hg.) Pluralismus und dentität
(Veröffentlichungen der Wissenschaftliıchen Gesellscha: für Theologıe; (Caüters-
loh 1995, 48 7-504
Vgl eier Schreiner, nterkulturelles und interreiligiöses Lernen In uropa, In Z
46, 1994 316-328:; Manfred Kwiran, elier Schreiner und Herbert Schultze Hg.)
Dialog der Religionen Im Unterricht, Münster 1996; eier Schreiner, Ansätze interre-
ligiösen Lernens In multikulturellen Schulen, In Fischer, Schreiner, Doye,
cheilke, (r Auf dem Weg ZUT interkulturellen Schule Fallstudien ZzUur Ituatıon
interkulturellen und interreligiösen Lernens, Muüunster 1996 eier Schreiner
Hans Spinder (Hg.) Identitätsbildung Im pluralen Europa. Perspektiven für Schule
und Religionsunterricht, Münster 99/
An der Universität ulsburg hat SsIich Jüngst INne "Arbei  stelle interrelligiöses Lernen”
(AiL Folkert Rıckers und EFckart Gottwald konstitulert, die NIC| MNUur erstie ero[l-
fentlichungen herausgegeben hat vgl dies IHg. ] Verständigung In reilgiöÖser leltal  e
ulsburg 1997; dies [Hg.] Vom religiösen zu  3 interrelligiösen Lernen. Wie Angehö-
rige verschliedener Konfessionen lernen. Mögliıchkeiten und renzen interreilgiöser
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onannes Lähnemann hat als rgebniıs sSeIner langjährıgen
Entwicklungsarbeit und VOT dem Hıntergrun seIner Nürnberger
oren mıt In Deutschlan bislang einzigartiger Betelligung von
VertreterInnen AUS allen Weltreligionen gerade sSeIne Evange-
ısche Religionspädagogı In interreiigiöÖser Perspektive vorgelegt.
Von ıhm und seınen Mitarbeitern) ırd uch die el der ad-
agogischen eintra ZUT Kulturbegegnung” herausgegeben.
Selt 1985 hat sıch Im westfälischen aum eın Kreis Paul
Schwarzenau, emnnar: Kırste und Udo |woruschka mıt den
theologischen Grundlagen und kulturellen Bedingungen der Be-
gEeEOGNUNgEN von enschen unters  lıchen auDens€
AaUuUSs dem heraus 1989 die Interreligiöse Arbeitsstelle (INTR®°A) n
serlonn gegründet wurde DIe Behandlung von FHragen nterre-
Iıgiıösen Lernens gehö Ihren Hauptaufgaben und schlägt sıch
In den (bislang fünf Bänden "Religionen Im espräch” (Iserlohn
1991 -1998 nıeder
Bedingt UrC die Nachirage AaUuUSs Hamburger Schulen und De-
günstigt UurcC die rechtlich-politischen Rahmenbedingungen des
Religionsunterrichts hat SICH das dortige ädag Iisch- T heologı-
sche Institu der Ev.-Iluth Kırche In Nordelbie teıilweıse n
Verbindung mı dem Evangelischen Missionswerk der und
eıner universitäre Forschungsgruppe Leitung von Wolfram

Verständigung, Neukiıirchen luyn sondern auch Im Rahmen der riımarstu-
fenausbildung einen eigenen Studiengang zuU  ‘ interreligiıösen | ernen entwickelt hat
Finen Überblick üUber die Diskussionslage katholischerselts geben Ziebertz Va der
Ven AA und Hans Zirker Interreiigiöses | ernen AUS der 1IC| katholischer Kırche
und eologie, n Gottwald KHiıckers Hg.) Vom reilgiıösen ZUuMm interreligiıösen | er-
nenN, a.a.Q., 51-69
/uletzt ")as Projekt Weltethos” In der Erziehung. eflerate Uund Ergebnisse

‘3 7
des Nürnberger Forums 1994, Hamburg 1995
In der el "Religion und multikulturelle Schule RUMS)” Iıst gerade Heft ”  'Armu
und Ungerechtigkeit Im Itag VvVon Jugendlichen Hamburger Hungertuch” erschiIe-
nen

Zeitschrift Feuervoge!l saeImit 1994 mit ZWEI Ausgaben DrÖ Jahr
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Weiße®® verstärkt rragen des interreligiıösen Lernens erforscht®*
und Materialien ZU Einsatz ImMm Religionsunterricht entwickelt.°>°

ze

InterreligiöÖser Dialog und interreiigiıöses Lernen gehören IM Prinzip
den zentralen ufgaben der Schule insgesamt*®. Sie können Iso
NIC auf den Religionsunterricht beschränkt, mussen ber für ınn De-
sonders bedacht werden
Im lıc auf den interreligiıösen Religionsunterricht unterscheide ich
mıt John Hull viıer Ansätze

eınen "Dystemzugang” In der ra  10N eines Unterrichts über
Weltreligionen, uch typologischer Ansatz genanni, S{iar! infor-
matıv, nNäufig reliıgionskundlich, uch ”I heos Reise”, als Begeg-
nungsgeschichte konstrulert, Orane ich hıer en

W. Weiße (Hg.), Vom nNOolog zum lalog Ansätze einer nterkulturellen 1alo-
gischen Religionspädagogıik Jugend eligion Unterricht Beiträge einer dia-
logischen Religionspädagogik; Münster New ork 199
Oorstien nauth, Religionsunterricht und 1alog Empirische Untersuchungen,
stematische Überlegungen und didaktische Perspektiven eiInes Religionsunterrichts
Im orızan religiöser und kultureller Pluralisierung, Münster [u.a.] 1996
Beispielsweise Ursula Sieg, Wır haben alle große Namen. Interreligiöse Unterrichts-
einhelt ZUT Abrahamserzählung, In Die Grundschulzeitschrift Jg., 1995, 90,
18-21 weltere Materijalıen In den RUMS en 1-
Chr. CcNeIIlke Schweitzer, Schule In der Pluralıität, n rZ 46, 1994,
306
John Hull, How Cal WE make chıladren sensitive the values of other relligions
hrough religious education?, In Lähnemann Hg.) as Projekt eltethos In der
ErziehungCh.Th. SCHEILKE  INTERRELIGIÖSER UNTERRICHT  Weiße® verstärkt Fragen des interreligiösen Lernens erforscht®  und Materialien zum Einsatz im Religionsunterricht entwickelt.®  Ansätze  Interreligiöser Dialog und interreligiöses Lernen gehören im Prinzip zu  den zentralen Aufgaben der Schule insgesamt®. Sie können also  nicht auf den Religionsunterricht beschränkt, müssen aber für ihn be-  sonders bedacht werden.  Im Blick auf den interreligiösen Religionsunterricht unterscheide ich  mit John Hull?’ vier Ansätze:  1  einen ”Systemzugang” in der Tradition eines Unterrichts über  Weltreligionen, auch typologischer Ansatz genannt, stark infor-  mativ, häufig religionskundlich, auch ”Theos Reise”, als Begeg-  nungsgeschichte konstruiert, ordne ich hier ein  33  W. Weiße (Hg.), Vom Monolog zum Dialog. Ansätze einer interkulturellen dialo-.  gischen Religionspädagogik (Jugend — Religion — Unterricht. Beiträge zu einer dia-  logischen Religionspädagogik; Bd. 1), Münster / New York 1996.  Thorsten Knauth, Religionsunterricht und Dialog. Empirische Untersuchungen, sy-  stematische Überlegungen und didaktische Perspektiven eines Religionsunterrichts  im Horizont religiöser und kultureller Pluralisierung, Münster [u.a.] 1996.  35  Beispielsweise Ursula Sieg, Wir haben alle große Namen. Interreligiöse Unterrichts-  einheit zur Abrahamserzählung, in: Die Grundschulzeitschrift 9. Jg., 1995, H. 90, S.  18-21; weitere Materialien in den RUMS — Heften 1-4.  36  Chr. Th. Scheilke / F. Schweitzer, Schule in der Pluralität, in: EvErz 46, 1994, 299-  306.  37  John Hull, How can we make children sensitive to the values of other religions  through religious education?, in: J. Lähnemann (Hg.): ”Das Projekt Weltethos” in der  Erziehung ..., Hamburg 1995, 301-314; eine andere Typologie legt Jochen Bauer  (Zwischen Religionskunde und erfahrungsorientiertem Unterricht. Neuere religi-  onsdidaktische Konzeptionen in England, in: Wolfram Weiße (Hg.), Vom Monolog  zum Dialog. Münster u.a. 1996, 141-161 im Blick auf den Religionsunterricht in Eng-  land insgesamt vor. Er untercheidet zwischen (1) dem phaenomenologischen Ansatz  (Ninian Smart), (2) dem Ansatz der staatlichen Behörde (School and Curriculum As-  sessment Authority, SCAA), bei dem die Authentizität des Religionsunterrichts da-  durch gewährleistet werden soll, daß nationale Vertreter der Religionsgemeinschaften  den Inhalt weitgehend bestimmen, (3) dem interpretativen Ansatz von Robert Jackson  (und Elinor Nesbitt), der ethnographisch begründet die innere Pluralität und Dynamik  gelebter Religionen besser darstellen möchte, (4) dem erfahrungsbezogenen Ansatz  von Day und Hammond sowie (5) dem entwicklungspädagogischen Ansatz von John  Hull und Kollegen.  59Hamburg 1995, 301-314:; INne andere Typologiıe legt en Bauer
(Zwischen Religionskunde und erfahrungsorientiertem Unterricht Neuere rellg!-
onsdıdaktische Konzeptionen In England, In Wolfram Weırße Hg.) Vom Monolog
ZU|  3 1alog Münster 1996, 141-161 Im HC auf den Religionsunterrich n ENg-
land insgesamt VOT Er untercheide: zwischen (1) dem phaenomenologischen NSa
Ninian Smart), (2) dem NSsSal der staatlıchen Behörde (School and Gurriculum AS-
sSsessmen uthority, DE!| dem die Authentizität des Religionsunterrichts da-
UrC| gewährleistet werden soll, daß nationale Vertreter der Religionsgemeinschaften
den nhalt weitgehend bestimmen, (3) dem interpretativen NSal VvVon 0ODEe| ackson
(und Elınor Nesbitt), der ethnographisc! begründet die Innere Pluralıtät und Dynamik
gelebter Religionen besser darstellen möchte, (4) dem erfahrungsbezogenen NSa
von Day und Hammond SOWIE &) dem entwicklungspädagogischen nsa! Von John
Hull und ollegen.



Ch.Th INTERRELIGIOSER UNTERRICHT

eınen thematisch aktuellen Zugang, WIe esie In den Relt-
gionen, Abraham In den verschiedenen Traditionen®®, uch DTO-
blemorIenNtiIert wıe "Weltreligionen Weltprobleme”®>
eınen erfahrungsorientierten Z/ugang, n vielen amen
feiern”49 Nır lle gro Namen”#+'. Besuche n (Ciebets-
raumen, Kirchen“? und Moscheen, aVı Day’s“> SOWIE und
Errickers Ansatz“4
John ulls mıt Grimmuitt entwickelter eigener Gift the
chiıld” Ansatz für Kınder von 5-1 der Ine Kombiınatıon der
genanniten Ansätze darstellt, indem ET Kındern en besonderes
Zeichen, en Numen  2 eıner eligion (eine Hindu-Gottheit wWIE Ga-
nesha, den eDeISTUu der Muslıme, INne Geschichte wIe die Von
Jona und dem ISC en einzelnes Wort WIEe Halleluja der die
eıte eıner eiligen Schrift) VOorsie (engagement situation), Von
den Kındern erkunden ä ßt (exploration DeriO0d), kontextualisiert
(contextualization sStage) und reflektiert (reflection DerI0d). UrC|
dieses schrittweise methodische orgehen sollen dentifikations-
und Distanzierungsprozesse angebahnt werden

"Entering devices and distancıng devıces dre ase! uDOoN the De-
lJeft that the has spirıtual rg GCGOTMIe CIOSe relligion Dut
ISO Q  er spirıtual rg NOl COTTIE Close  93 (a.a.0 307)

Der UullSsC Ansatz Ist KeINneSWEOS unsystematisch, vermeldet Je-
doch das Hauptroblem des Systemansatzes, nämlıich en IM wesentlı-
chen kognitives Lernen uber elıgion. Thematısch Ist er auch, uch
WeNN ET den religionsvergleichenden Aspekt NIC In den Vordergrund

Karl-Josef Kuschel, Streit Abraham Was uden, oslems und rısten
und Wa SIE eint, München ju.a.| 1994
Hg VvVon Schultze und Trutwin, Düsseldor' Öttingen 1973
E Ike Kuhn Hg.) Gott In vielen Namen felern. Interreligiöse Schulfelern mıit christl!-
chen und islamıschen Schülerinnen und chülern, utersiO| 1998

41 Sieg al
ispiele dazu In Roland egen, Inge Hansen(Hg.), | ernort Kiırchenraum. Frfahrun-
gern, Einsichten, Anregungen, Münster 1998, insbesondere N Grünewald,
"Heilige rie In ultiıkulturellier Grofßstadt, ebı  Q 43-56
John Hammond, avı Day et al., New Methods In eaching. An Experilential Ap-
proach, Harlow 1990; vgl aVı Day, ell Lehrpläne für den Religionsunterricht.
Die üngste Entwicklung In Großbritannien, In eiler Jjehl (Hg.) anrDUuC| der
Religionspädagogıik 1a Neukirchen luyn 1995, - 1
Iıve IT  er, Ich, Gott und die Welt Kınder und Ihre Weltanschauungen, In Kwiran,

Hg.) Dialog der Weltreligionen Im Unterricht, Müunster 1996, 41- Jane FT-
ricker, eligion und issenschaft Im Denken Von Kindern, ebı  Q 81-99
Hull aa
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chıebt und amı das Problem möglıcher Überforderung VOT allem der
Kınder 8- Jahren vermeıden SUC Fr Ist auch keineswegs
erfahrungstern, ber er möchte dıdaktısch arrangıert Erfahrungen E[-
möglıchen und überwindet SCHOoN Im Ansatz ennn Hauptproblem des
erfahrungsorientierten Ansatzes das Stehenbleiben DEe! SCHonNn g -
machten Erfahrungen.
Sr gıbt aber selber robleme denken (1) Der Ansatz ist Ur mi
multireligıös zusammengesetzien Klassen durchführbar (2) C
iImmer gelingt ıne relatıvierende Grundhaltung gegenüber Religt-
on(en) vermeilden, ISst engagement und reflection DerIOds
(letztere uch mıt der Möglichkeit der Kontextualisierung funktionaler
Aquivalente AUS der eigenen eligion des Kindes) noch NIC geE-
mac

Entwicklungsaufgaben
Zum Schluß seien noch drei Entwicklungsaufgaben benannt
InterreiigiıöÖses Lernen Im Religionsunterricht löst eınen n Über-
einstimmung mı den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften, Iso
auf der Grundlage von 7(3) ab, sondern SEeIizt diesen
voraus.46 Erst aut dessen Grundlage, die gleichberechtigt für
cnristliche Religionen und übrigens wıe In Berlın uch für elitan-
schauungsgemeinschaften gilt, kann interreligiıöÖses Lernen hinreli-
en entfaltet werden. Das wiırtt noch einige pädagogische, Drak-
tisch-organisatorische und rechtliche Fragen auf, die ringen eAar-
Deıltet werden müssen.4/ Die LÖSUNG eıner lehrplanmä ßıg und unter-
richtlich-praktisch autfeınander bezogenen, differenziert-integrierten
rächergruppe Ethik-Religionen, wıe SIE IWa n der RU-Denkschrift
der FKD vorgeschlagen wurde, Dletet sSıch und sollte deshalb

Vgl Rolf chieder, Iinübung INS eigene Erbe, In V Kommentare 31 1998 9, 52QG-
531: Kar|l rInNns NIipKOw, Religionspädagogik Im Pluraliısmus, Güterslich 1998
egen INe sSsölche Aufsplitterung Ira nhaufıg sSOfort die rage nach der Mach- und E 1-
nanziıerbarkeit gestellt. En solches rgument verkurz die Problematı! UnZulässıg.
Fntweder Art /(3) gilt für Religionsgemeinschaften jeder Art und AaUuUSs Däadagogischen
WIe theologischen Gründen Dbleibt der Rückbezug des Kelligionsunterrichts auf gelebte
eligion und Ihre Gemeimschaften sSinnvollerweise erhalten, dann Ist en Unterricht
entsprechend anzubileten. der Der Man beschränkt sıch darauf, Grundzüge ewelll-
YEST Religionen unterrichten, elementarısieren, und Dietet dann einen cnhristiıchen
(für Schüler AUS evangelischen, Katholischen und orthodoxen Famlilien), einen Jüdı-
schen (für Schüler Aaus orthodoxen, konservatiıven und reformorlientierten Tradıtionen
und einen musimıschen (für Kınder alevitischer, sunnıtischer Oder schwischener Her-
un Religionsunterricht
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möglıch beispielsweise Einschlu ß VOornN iıslamıschem der JüdI-
schem konkretisiert und erprobt werden.
FINe alltagstaugliche interreligiıösen Lernens, die reilgiONSWIS-
senschaftlichen, theologischen und Dädagogıschen Mafßstäben gle1-
chermaßen standhält, sollte entwickelt werden. Auch welnn der Religı-
onsunterricht eınen Schwerpun darstellt, kannn SIE NIC darauf De-
Schran! werden, Ssondern mu ß auch dem Gesichtspunkt interreligiöÖ-
S6T[T11 Lernens als eIıner wichtigen Dimension VvVon Schulkultur und
Schulentwicklung n eIiıner Schule für lle echnung tragen. Von er
SIN welteren Konzeptualisierungen und Konkretisierungen uch
NIC NUTr Iheologen und Religionspädagogen betelligen. SO wıe

n anderen fachlichen Kontextieninterkulturelle Aspekte uch
(besonders Im Sprach-, Geschichts- und olıtıkunterricht) Berück-
sichtigen SINd, gılt interrelligiıöÖse Aspekte allgemeın In Pädagogık
und Schultheorie tärker wahrzunehmen DIies erfordert VOTN allen
Beteilligten selber ıne intensivere Wahr  ung des Jeweils Anderen
DE! dieser bartnerschaftlichen Aufgabe
In der Lehreraus-, -fort- und -weiterbildung mussen verstärkt solide
religionswissenschaftliche und theologische Grundlagen geleg WEeT-
den Sporadische ngebote eichen NIC anger AauUs Da Kapazıtäten
NIC sonderlıch vermehrt und Studienzeiten NIC verlängert werden
en, Iso keıin au möglıch semin dürtte, Dedeutet dies den Um:-
Dau bisheriger Studiengänge zugunsiten Akzentulerun UrCc
die Herausforderungen interreligiösen L ernens aDel ist uch die
"Entgegensetzun VoTn\N Religionswissenschaft als ‚objektiver, neutraler
Religionskunde‘ und eologıe als Dogmatık christlicher Kirchen”48
mi differenziert-Integrierenden Perspektiven überwinden, die die
unterschiedlichen wissenschafttilichen Zugriffe fruchtbar machen

Rolf CcNIeCeTr a.a.Q., 581 mit Verweils auf Udo Tworuschka


